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Als Mathematiker hat er heute eine
Hochschulprofessur inne, nachdem er
früher Konzertpianist gewesen ist,
und er stellt in seiner «Bedeutungslehre»

in Anlehnung an die algebraische

Mengenlehre eine «Algebra der
Aussagen» auf, analysiert die Methoden

der logischen Deduktion und der
erfahrungswissenschaftlichen Induktion.

Natürlich beleuchtet er auch den

Begriff der Bedeutung unter allen nur
denkbaren Aspekten. Wer sich
eingehender mit Semantik befassen will,
findet neben den übrigens in einer
leicht verständlichen Sprache
geschriebenen, umfassenden und mit
vielen anschaulichen Beispielen
versehenen und zum Teil sogar humoristischen

Darlegungen Rapoports einen
umfassenden Anhang von «Anregungen»

Leo Hamalians, die ein
regelrechtes Uebungsprogramm zur
Einführung in das semantische Denken
darstellen. Für jeden, der wissen will,
was er sagt und wie er denkt, der an
der Wechselwirkung von Sprache und
Denken interessiert ist, ein fast uner-
lässliches Buch. Besonders
beeindruckt hat uns sein Schlusskapitel
«Vom verantwortlichen Gebrauch der
Sprache», in dem Rapoport, nachdem

er vorher ausgeführt hat, wie
selbst unsere Wahrnehmungen durch
sprachliche Aeusserungen beein-
flusst werden können und wie sich

Mit dem vorliegenden Material lässt
sich auch ein Kapitel über die Arche
Noah zusammenstellen. Der ganze
Stoff ist wiederum verschiedenen
Jahrgängen der Berner Tagwacht entnommen.

Da meinte im Jahre 1865 zum Beispiel
ein Herr Dr. E. Veith unter anderem:
«Auch katholische Gelehrte könnten
sich mit der Darwinschen Ansicht
befreunden, weil sie geeignet sei, die
Aufnahme der typischen Tiergeschlechter

in die Arche zu erklären .»

Eine nicht ganz klare Erklärung. Aber
muss denn wirklich alles klar sein?
Nun, die Geschichte dieses denkwürdigen

Frachtschiffes scheint keineswegs

erstmalig im Alten Testament
vorzukommen. Sein Urbild soll vielmehr
dem babylonischen Gilgamesch-Epos
(aus dem dritten Jahrhundert unserer
Zeitrechnung) entstammen. Noah
heisst dort Ut-Napischtim (in der spä-

daraus auch eine missbräuchliche
Verwendung der Sprache zu
Reklamezwecken und politischer wie
anderer Demagogie ergibt, den
Zusammenhang zwischen dem Symbolcharakter

der Worte und dem Weiterleben

uralter mythischer Vorstellungen
untersucht, die mindestens
unterschwellig Weltbilder bestehen lassen,
welche heute angesichts unserer
erweiterten wissenschaftlichen Erkenntnisse

nicht mehr gerechtfertigt sind.
Das gilt nicht zuletzt für die mythischen

Weltbilder der verschiedenen
Religionen von den animistischen
Vorstellungen der Naturvölker bis zum
Christentum und Islam, die alle auf
mythischen und symbolisierenden
Deutungen von Naturereignissen
beruhen, die seinerzeit noch nicht richtig

erkannt und erklärt werden konnten.

Rapoport sagt abschliessend mit
Recht, dass angesichts der ungeheuren

Bedeutung der Sprachsymbole für
das gesamte Leben der Menschen
heute neue Sprachsymbole ohne
überlebten mythischen Unterton
geschaffen werden müssen und dass
von der Lösung dieser Aufgabe die

Bewältigung der entscheidenden
Probleme unseres Uebergangszeitalters
und damit das Ueberleben der
Menschheit abhängen kann.

Walter Gyssling

tern griechischen Uebersetzung Xisu-
thros); er wird durch den Gott Eva

vor dem der Menschheit drohenden
Untergang gewarnt und rettet sich mit
seiner Familie in eine Arche, die ihn

nach der Sintflut auf einer Insel inmitten

des Ozeans absetzt.
Es gibt einfach nichts Neues unter der
Sonne!
Wir erinnern uns des Rummels, der vor
ungefähr zwanzig Jahren um diesen
alten Doppelschraubendampfer gemacht
wurde. Da hat sich zum Beispiel ein

gewisser Mr. Sykes, seines Zeichens
Schriftsteller und Forscher,
aufgemacht, um ein für allemal Aufklärung
darüber zu schaffen, ob die biblische
Geschichte von der Sintflut stimme und
ob diese Sintflut auch den Erdteil
Atlantis zum Verschwinden gebracht habe.

Er begab sich also 1949 nach der östlichen

Türkei, wo ein ansässiger Bauer

die Arche im Gebiet des Berges Ararat
entdeckt zu haben glaubte. An dieser
Expedition nahmen ausser seiner Frau
auch ein Archäologe, ein Bergführer
und — natürlich — ein Photograph
teil, der Filmaufnahmen des ollen
Seelenverkäufers zu machen hatte.
Und der entdeckte nun etwas. Nicht
gerade die sagenhafte Arche; das wäre
zu schön gewesen. Nein, er ward inne,
dass der Berg Ararat hinter dem Eisernen

Vorhang lag und deshalb unzugänglich

war, jedenfalls für ihn. Ob dieser
berüchtigte Vorhang ein Geographiebegriff

ist und ob die östliche Türkei
hintendran liegt iarf füglich bezweifelt
werden. Mai sollte aber annehmen
dürfen, ein Forscher, den es da nach
dem Berg Ararat zieht, dürfte sich vorher

einigermassen über die geographische

Lage seines Expeditionsziels
vergewissern. Ein kurzer Blick ins
Konversationslexikon hätte dagenügt. Das Ara-
rat-Hochland gehört im Westen zur
Türkei, im Osten zum sowjetischen
Armenien, und in einem der beiden Länder

müsste also die spektakuläre
Landung stattgefunden haben.
Der verflixte Eiserne Vorhang! Mister
Sykes wollte ein Buch über seine
Entdeckungen schreiben. Die Welt wartet
noch heute auf dieses Buch sowie auf
die Filmaufnahmen der Arche Noah.

J. S.

Schlaglichter

Ein Jünger des
Papstes Johannes XXIII.

«Der Spiegel» vom 6. November 1972

berichtet, dass der junge deutsche,
katholische Theologieprofessor Dr.

Horst Herrmann ein Buch
veröffentlichte: «Ehe und Recht», dem der
progressivste deutsche Bischof, Heinrich

Tenhumberg in Münster, das
Imprimatur — die kirchliche Druckerlaubnis

— verweigerte. Trotzdem wagt
der katholische Herder-Verlag in

Freiburg/Breisgau die Herausgabe,
allerdings in einer Reihe, in der neue Thesen

zur Diskussion gestellt werden.
Das Buch dürfte die katholischen
Kirchenspitzen noch sehr beschäftigen,
denn Herrmann hält die Einstufung
der christlichen Ehe im Kirchenrecht
für «unwürdig». Notwendig sei seiner
Meinung nach ein völliger Neuansatz
des Eherechtes mit Scheidungsmöglichkeit

und Wiederheirat Geschiedener.
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